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Botenlohn. 


Außerhalb Preußens beliebe man ſich an die zunächſt belegenen Poſtamter, im Inlande an die bekannten Spediteure der des Poſt⸗ 


debits verluſiigen Zeitungen zu wenden. 


Die Heimlichkeit der landſtändiſchen 
Verhandlungen. 


Mit den vormärzlichen Provinzialſtänden wird vor⸗ 
läufig auch die alte Manier der Verheimlichung wiederkehren. 
Es verfihern uns nämlich die offiziöfen Organe, daß die 
Geſchäftsordnung“ der Berathungen der Provinzial- 
ſtaͤnde dieſelbe, die ſonſt herrſchte, fein wird. 

Wir müſſen aber geſtehen, daß uns nichts in der 
Welt eigenthümlicher vorkommt als dies Faktum. 

Sehen wir uns nämlich die alte Geſchäftsordnung 
an, ſo erkennt man darin auf den erſten Blick, daß ſie 
wie ein wahres Meiſterſtück geſchaffen iſt, um vor den 
Augen des Volkes Alles zu verbergen, was moͤg⸗ 
licherweiſe Volksthümliches in den Verhandlungen der 
Stände vorkommen könnte. Zu dieſem Zweck ſind die 
Verhandlungen heimlich. Das Volk ſollte dazumal 
nicht erfahren, was für Geiſt in ſeinen dermaligen Ver⸗ 
tretern lebt. Die Verhandlungen ſollten nicht gedruckt 
werden dürfen, ſondern nur die Reſultate ſollten be⸗ 
kannt gemacht werden. Denn in den Verhandlungen 
könnte manch unbeſonnen Wort lautbar werden. — Ferner 
ſollten zwar Protokolle abgefaßt werden dürfen; aber 
niemals durften dieſe ausführlich ſein, Speciales, alſo 
Reden enthalten, und eben ſo wenig war es ge⸗ 
ſtattet, die Namen etwaniger Redner oder Vertreter von 
Anſichten zu nennen. — Endlich durften in Zeitungen 
oder Schriſten keine anderen Berichte über die Landtage 
erſcheinen, als diejenigen, die offiziell zur Veröffentlichung 
beſtimmt wurden. Schließlich durften auch nur ſolche 
Petitionen veröffentlicht werden, welche die „amtlichen 
Mittheilungen“ erwähnen. 

In all dieſen Dingen aber entſchied entweder die Re⸗ 
gierung ſelber, oder der Präſident des Landtages, der 
Landtagsmarſchall, und dieſer wurde nicht von der Ver⸗ 
ſammlung gewählt ſondern vom Könige ernannt. 


Berlin, Sonnabend, den 16. Auguſt. 


So war es in den vormärzlichen Zeiten; und man 
muß geſtehen, es hatte auch Sinn. Damals näm⸗ 
lich bildete man ſich ein, das Volk ſei unſchuldig und 
unwiſſend in Sachen der innern Politik und Verwaltung 
und da man den Beirath einer Art Volksvertretung ver⸗ 
langte, ſorgte man dafür, daß die Stimme der ſogenann⸗ 
ten Landesvertretung nicht ins Land dringe und nicht die 
Anſichten der Nation verwirre. 

Man wird geſtehen, es lag unter den damaligen 
Umſtänden Verſtand in dieſer Maßregel. 

Wie eigenthümlich aber iſt es, daß man jetzt noch dieſe 
Heimlichkeitsformen fehlten will, wo man grade mit 
den Provinzialſtänden das Gegentheil von all dem be⸗ 
abſichtigt, wie ehedem. 17 

Was ehedem Fortſchritt war, iſt jetzt offenbar 
Reaction. Wollte man den Fortſchritt in den Zeiten 
des unbeſchränkten Abſolutismus dem Auge des Volkes 
entziehen, jo handelte man wenigſtens darin mit einiger 
Einſicht. — Jetzt aber, in den Zeiten eines minde⸗ 
ſtens formellen Conſtitutkonalismus, find die Provin⸗ 
zialſtände ein Werk der Reaction. Der Geiſt, der in 
den Verhandlungen wohnen wird, wird daher auch kein 
anderer als der der Reaction ſein. Nach der Art und 
Weiſe, wie jetzt die Provinziallandtage ſich herausſtellen 
werden, wird in ihnen nichts gehört werden, was nicht 
Gnade findet in den Augen der beſtgeſtunten preußlſchen 
Zeitung. Es wird ſicher vom Munde ſtrömen eitel Milch 
der frommen Unſchuld und Honigſeim gehorſamer Ge⸗ 
ſinnung. Die Loyalität wird eine muſterhafte ſein und 
man wird nur hören die Sprache wahrer eonſervativer 
Geſinnung, die Heil und Segen ergießen wird aller Or⸗ 
ten, wo ſie nachklingt. — Wie ſonderbar iſt es, hier 
die alte Qugrantaine der Heimlichkeit gezogen zu ſehen, 
wo man nicht mehr die Auſteckung zu fürchten, 
ſondern im gegenteil die Impfung ſolcher Ger... 
ſinnung in's Volk zu wünſchen hat! 


Wären wir für die Reaction wie wir gegen ſie ſind, 
ſo würden wir im Intereſſe der Regierung anordnen, 
daß die Berathungen der Provinzialſtände nicht etwa im 
gewöhnlichen Sinne öffentlich, ſondern auf offenem freiem 
Markte ſtatt finden ſollen, auf daß der Geiſt eindringe 
an allen Enden in die Herzen aller, die Gelegenheit 


haben ihn zu hören. Wir würden den Landtagsmar⸗ 


ſchall von den Verſammlungen ſelber wählen laſſen, 
wir würden Stenographen anſtellen laſſen, die je⸗ 
des ſchöͤne Bild und jede Redeblume vervielfältigen, die 
ſicherlich gehört werden in den ſchönen Räumen die⸗ 
fer neueſten alten Provinzialvertretung. Wir würden 
den öffentlichen Blättern die Pflicht auferlegen, ſammt⸗ 
liche von dieſen Ständen ausgehende Petitionen in zehn⸗ 
fachen Exemplaren ihren Leſern einzuhändigen. Wir 
würden jedes Wort in Gold faſſen und es auspoſaunen 
laſſen ſo weit die preußiſche Zunge reicht. Mit einem 
Wort: wir würden gerade das Gegentheil von dem thun, 
was die alte Geſchäftsordnung vorſchreibt! 

Aber, ohne Scherz, es iſt wirklich mehr als ſonder⸗ 
bar den jetzigen Ständen dieſelbe Maßregelung auf⸗ 
erlegen zu ſehen, die man ehedem für nöthig hielt und 
für nöthig halten mußte! 

Was lehrt uns aber dieſe Thatſache? 

„Sie lehrt uns die Wahrheit, die wir ſtets gepredigt 
und fort und fort predigen werden: daß die Reaction 
in dem veralteten Geiſt und ſelbſt in den veralteten 
Formen ſo verzaubert liegt, daß ſie die einfachſten Dinge 
weder ‚hört noch ſteht! Hineinrennen in das alte We⸗ 
fen, das iſt ihr hoͤchſtes Ziel. Ob das alte Weſen 
nicht gerade das Gegentheil von dem wirkt, was es 
ehedem hatte bewirken ſollen, danach frägt man nicht. 


3 Berlin, den 15. Auguſt. 

— Unſere Emigration. Für Freunde nicht unin⸗ 
tereſſant, für theilnehmende Gegner mehr wichtig als intereſſant 
find, gewiß die nachfolgenden, der N. O. 3. enfnommenen No- 
tizen über die im Exile lebenden Landsleute: F. Raveaux 
wird ih in Tirlemont (Belgien) niederlaſſen und wahrſcheinlich 
daſelbſt ein Geſchäft etabliren; B. Eiſenſtuck denkt nicht an 
eine Rückkehr nach Sachſen, iſt vielmehr eifrig bemüht, ſeine 
mit Oldenhoven u. Comp. in Belgien begonnene Garnſpinnerei 
in's Leben zu rufen; K. Grün lebt in Brüſſel als Privat⸗ 
lehrer; Löwe von Calbe gebraucht eine Kaltwaſſerkur auf Rigi 
Scheideck in der Schweiz; Heinrich Simon von Breslau 
hat fein Gut zu Mariafeld am Züricher See an Francois Wille 
aus Hamburg verkauft und zieht nach Zürich oder Genf; v. 
Rappard wohnt in Zürich und beſchaftigt ſich mit mikroſko⸗ 
piſchen Studien und Anfertigung von dazu erforderlichen Prä⸗ 
paraten; Dr. Schulz, Lieut. a. D., Hepp, Todt, die Lieute⸗ 
nants v. Müller und Rüſtow, Profeſſor Kolaczeck und fein 
Buſenfreund G. Herwegh, K. Nauwerk, Tzſchirner aus 
Sachſen, Hans Kudlich aus Oeſterreich, vordem Advocat, 
jetzt durch energiſchen Willen und Fleiß Aſſiſtenzarzt des Dr. 
Giesker, leben in Zürich, und Tiſchirner, unter deſſen Namen 
ſich unlängſt in Weſtphalen ein Schwindler herumgetrieben, um 
Geld zu erbetteln, hat keinen Augenblick die Schweiz verlaſſen. 
af Bash nein, K. Mayer aus Eßlingen, Dr. Wiesner 
aus Felsburg, Referendar Jacobi aus Münſter wohnen im 
Canton Bern; Ludwig Simon von Trier hatte bisher ſeinen 
Aufenthalt in Lauſanne und zieht jetzt nach Zürich. In Summa 


ſind ſie wohl und guter Dinge. Kart Vogt wohnt in Nizza 
und iſt mit feinen zoologiſchen Briefen beſchäftigt. Graf Os⸗ 
car Reichenbach hat ſeinen Wohnſitz in England genommen, 
wo er ſich indeſſen nicht, wie früher gemeldet, ar en wird. 
Ziegler aus Brandenburg wird das halbe Jahr feines Exils 
in London verleben. Dr. Engelmann aus Breslau wohnt 
in Brüſſel, wo er nach glänzend beſtandener Prüfung das Recht 
zur Ausübung ber ärztlichen Praxis erhalten hat. Matze aus 
Bernſtadt hat ſich in Texas angeſiedelt. 
New⸗Nork. Bucher, der verurtheilte Steuerverweigerer, in 
zondon. Dr. Elsner iſt ſeit dem 11. von London nach Breslau 
zurückgekehrt. 

— Se. Maj. der König hat heute die Neife nach dem Rhein 
und den Hohenzollernſchen Landen angetreten. Der König ges 
denkt dieſe Nacht in Minden zu bleiben, morgen (Sonnabend) 
Abend aber in Deutz einzutreffen, und in Schloß Brühl (un⸗ 
weit Köln) zu übernachten. 

— Die „Augsb. Poſtztg.“ ſchreibt, daß an den bairiſchen 
Bundestagsgeſandten Inſtruktionen des Inhalts abgegangen 
ſeien, allen Anträgen, welche die Verfaſſungen der Einzelſtaaten 
bedrohen, entſchieden entgegen zu treten. 5 

— Nach der Niederſ. Ztg. iſt die Beſchwerde der lüneburg⸗ 
ſchen Ritterſchaft beim Bundestag (gegen die Verfügungen des 
Königs) ſchon feſtgeſtellt worden. Nach einer Mittheilung der 
O. P. A. Ztg. iſt der Dr. Tabor in Fraukſurt von der eglen⸗ 
berg-grubenhagenſchen Ritterſchaft erſucht worden, eine Be⸗ 
ſchwerdeſchrift wegen Beeinträchtigung ihrer landſtändiſchen 
Gerechtſame durch die hannoverſche Geſetzgebung bei dem 
Bundestag einzureichen. N = 
Die prenßiſche Regierung hat in die Auslieferung des 
in Warburg in Haft befindlichen Redacteurs der „Horniſſe,“ 
Dr. Kellner, an die Heſſiſche Regierung gewilligt, nachdem die 
letztere ſich verpflichtet hat, den Pr. Kellner nach dort erfolgter 
Aburtelung zum weitern gerichtlichen Verfahren zurückzuliefern. 

— Der hieſige Gemeinderath verweigerte bekanntlich lange 
Zeit die vom Magiſtrat geforderte Summe für die luxurisſe 
Ausſtattung des Magiſtrats⸗Sitzungsſaales; nach langem Hinz 
und Herſtreiten aber bewilligte er dennoch das Geld. In Folge 
dieſes Beſchluſſes erklärte das Gemeinderathsmitglied Hr. Schäf⸗ 
fer, welcher ein Hauptgegner der Geldbewilligung war, daß 
er aus dem Collegium austretr. Der Gemeinderath beſchloß 
nun geſtern, Hrn. Schäffer in einem Schreiben zum Verbleiben 
in der Verſammlung aufzufordern. — Behufs Vollendung des 
Ausbaus des Thurms auf dem Kolniſchen Nathhauſe, bewilligte 
die Verſammlung 900 Thlr. — Zu der am 24. d. in Groß⸗ 
beeren ſtattfindenden Erinnerungsfeier der Schlacht wurde eine 
Deputation ernannt und 10 Thlr. zur Vertheilung an die dor⸗ 
tigen Ortsarmen bewilligt. ; 

4. Am Sonntag Morgens 7 Uhr wird der Prof. Dr. Kra⸗ 
nichfeld im Garten des Hygiocomium (Chauſſeeſtr. 41.) einen 
Vortrag über den Unterſchied des Weins und Branntweins 
halten. Am Montag findet die Monatsverſammlung des „Ver⸗ 
eins gegen Vergiftung durch Alkohol (Branntwein)“ ſtatt. 

— Nach amtlichen Nachrichten ſind in den Jahren 1848 
bis 1850 in Preußen 31 evangeliſche geiſtliche Stellen neu er⸗ 
richtet worden. Darunter auch eine in Berlin, die Prediget- 
ſtelle an dem Friedrich⸗Wilhelms⸗ und Nikolaus⸗Bürgerhospital. 
Dieſe 31 neuen geiſlichen Stellen ergeben zu der Geſammtzahl 
der evangeliſchen geiſtlichen Stellen von nahe an einen 
Zuwachs von etwa über 4 Procent, während die Volkszahl von 
3 zu 3 Jahren durchſchnittlich um 14 Procent zunimmt. 

— Die Direction der Gewerbes Halle hat uns Folgen⸗ 
des zur Veröffentlichung überſandt: . aun 
Bekanntlich iſt von dem Generalkonſul für Egypten und 
Syrien darauf auſmerkſam gemacht, daß in jenen Ländern 
ein Bedürfniß an guten und geſchmackvollen Meubles vorhan⸗ 


Schlöffel It in 


5 


. 


den iſt, welche bisher größtentheils ans dem füdlichen Franke 
reich und aus öflerteichii Jialien bezogen ſind. Der Herr 
Generalkonſul hat zu erwägen gegeben: ob nicht unſere in fo 
hohem Rufe ſtehenden Berliner Meubles⸗Tiſchler im Stande 
wären, auch nach dorthin Gefhäfte zu machen und Meubles, 
Aür den Orient geeignet, zu fabrizigen. Dieſen Gegenſtand hat 
die zu ſolchen Arrangements e Wewerbe⸗ 
halle — die ermuntert durch das Vertrauen und die vielen 
Aufträge der höchſten Herrſchaften in immer weitern Kreifen 
| Anklang und Anerkennung findet — lebhaft aufgefaßt und ver⸗ 
folgt. Sie hat ſich getreu ihrem Prinzipe: alle ihre Opers⸗ 
tionen nur auf Genoſſenſchaſten zu gründen, mit allen hieſigen 
Tiſchlermagazinen ſowie mit dem Liſchlergewerk in Verbindung 
geſetzt, iſt von allen dieſen zum ausführenden Organ in dieſer 
Sache anerkannt und autorifiet, und hat demnächſt eine große 
Auswahl von Zeichnungen und Preisverzeichuiſſen beſorgt. 
Dieſe ſind in gemeinſchaftlicher Berathung feſtgeſtellt, und dar 
auf geſtern in der Gewerbehalle mittelſt ausführlichen Berichts 
dem Herrn Generalkonſul in Cairo zugeſchickt. Der bereit⸗ 
willigſten Unterſtützung Sr. Ereellenz des Herrn Miniſterprä⸗ 
ſidenken Freiherrn von Manteuffel gewärtig — der ſelbſt 
die erſten 50 Thlr. zur Gewerbehalle gezeichnet und damit den 
en Grundſtein zu dieſem Unternehmen gelegt hat — hat die 
tion den (ht dem genannten Herrn Miniſterpräſidenten 
inifter der ärtigen Angelegenheiten zur weitern Ueber⸗ 
mit g an den Herrn Generalkonſul überreicht, worauf nun 
die Ankpgrt deſſelben zu erwarten iſt. 5 
e AI den letzten Tagen find mehrere unſerer gefährlichſten 
Laden⸗ und Markldiebinnen, die namentlich auswärtige Märkte 
und Meſſen zu diebiſchen Zwecken bereiſt und vollſtäͤndige Lager 
geſtohlner Waaren bei ſich aufgeſtapelt hatten, durch unſere 
Kriminalpolizei verhaftet worden. 
1 Jn der Stadtvoigtei iſt bekanntlich vor mehreren Wochen 
eine Schule für die im Gefängniß befindlichen Kinder einge⸗ 
e worden. Als Lehrer wurde bei derſelben Hr. Marquardt 


als 


angeſtellt, der beim Antritt ſeines ſchweren Dienſtes eine „volks⸗ 
pädagogiſche Epiſtel aus der Stadtvoigtei an alle Berliner, 
Reiche und Arme, Hohe und Niedrige“ gerichtet, die in beſon⸗ 
deren Abdrücken vertheilt werden ſoll. 

— Unter dem Dache des Hauſes Nr. 10 in der Beſſelſtraße 


ii ieat ein ſeltener Gaſt zu ſehen namlich eine ee SE, 


die dort ihr Neſt gebaut hal. 

— Die Schachpartien, welche Herrn Anderſen auf dem lon⸗ 
doner Schachturnier den Sieg verſchafften, hat der hieſige Schach⸗ 
zu Ehren des Siegers im Druck erſcheinen laſſen. 
— Die in der vorgeſtrigen Ne: each der „Spen. Stg.“ ges 
neldete Nachricht, daß das Militait von der durch das Geſetz 
om 26. Januar 1815 hier eingeführten Miethsſteuer befreit 
ſt, wird von der „Voſſ. 3.“ für unrichtig erklärt, inſofern 
amtliche Militair⸗Beamte, ſowie die penſionirten Offiziere, zu 
ner Steuer bereits herangezogen werden. Nur die im activen 
ienſt beſindlichen Offiziere find hiervon befreit. Dafielbe gilt 
auch in Betreff der Einkommensteuer. 

I Die im Jahre 1846 bei Leopold Schleſinger nach der von 
2 ehemaligen Ceuſor Hrn. Pieper ertheilten Drückerlaub⸗ 
nip® erſchienene Schrift „Amor und Hymen “, welche ſeitdem 
6 Auflagen erlebt hat, wurde vor vier Wochen mit Beſchlag 
belegt, ohne daß bis jetzt dem Verleger Hrn. Schl. Nachricht 
eee ob eine Anklage erhoben oder die Freigebung be⸗ 

loſſen ſei. ! 5 
. 1 Einer der reichſten ſchleſiſchen Grubenbeſitzer. Fr. v. Wink⸗ 
ler, iſt vor Kurzem geſtorben. Hr. v. W. litt ſchon ſelt Tanz 
gerer Zeit an einer übergroßen Corpulenz und begab ſich in 
Begleitung eines Arztes zur Cur nach dem Bade Gaſtein. 
Faſt geheilt trat er den Rückweg nach ſeinen Gütern an und 
wurde, als er auf der Reiſe durch Steiermark eine Waſſergrotte 


beſichtigen wollte, ſofort beim Eintritt in dieſelbe von einem 
Gehirnſchlage getroffen. — Hr. v. Winkler war der Gigenthü⸗ 
mer eines der herrlichſten Bildhauerwerke der neueſten Zeit, 
nämlich der von Kalide angeferligten „Bachamtin“, 
FAN ſich in einem Gypsabguſſe auf der londoner Ausflellung 
efindet. 

+ Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater wird in 
duffle Woche der Thierdarſteller Hr. Kliſchnigg mehrmals 
auftreten. 

— Polizei⸗Bericht vom 15. Auguſt. Ein 3 Jahre alter 
Knabe, welcher ſich am 14. Vormittags unter Aufſicht eines 
Dienſtmädchens auf dem Friedrichshain befand, gerieth daſelbſt 
beim Spiel unter eine der dort befindlichen Windmühlen und 
erlitt dabei einen Bruch des rechten Oberarme. 

Hamburg, 13. Auguſt. Wir meldeten geſtern, daß der 
Senat die Genehmigung zur Abhaltung des in Altona verbo⸗ 
tenen Coneertes für den ſchleswig⸗holſteiniſchen Invalidenfonds 
ertheilt habe. Tags darauf würde dieſelbe aber wieder zurück⸗ 
genommen. Möglich iſt, daß folgender Vorfall, der ſich am 
Sonnabend ereignete, den Grund hierzu geliefert hat. Ueber 
das Abſingen des Liedes „Schleswig⸗Holſtein“ durch einige aufs 
gerechte Civiliſten entſtand in einem öffentlichen, Lokale Streit 
zwiſchen dieſen und den anweſenden öſterreichiſchen Offizieren. 
Der Streit artetete dahin aus, daß ſammtliche Offiziere ihre 
Säbel entblößten und ohne das beruhigende Wort eines Ober: 
lieutenannts, der auf den unzurechnungsfähigen Zuſtand der 
Gegner aufmerkſam machte, leicht ein Blutvergießen entſtan⸗ 
den wäre, . 

Hannover, 14. Auguſt. Wie die 3. f. N. erfährt, find 
die Juſtizj⸗Organiſations⸗Geſetze nunmehr vom Könige unter⸗ 
zeichnet. Es wird nicht bezweifelt, daß auch die nun noch übri⸗ 
gen, die Verwaltungs⸗Organiſation betreffenden Geſetze die Ge⸗ 
nehmigung des Königs in nächſter Zeit erhalten werden. Wie 
es ſcheint, dient die jegige Agitation der Ritter nur dazu, die 
Ae und Einführung der Reformen zu beſchleunigen. 

Braunſchweig, 12. Auguſt. Geſtern warb bel dem Mes 
dacteur der „Blatter der Zeit“ nach den von demſelben verfaßten 
und im eigenen Verlage erſchienenen „Liedern der Freiheit und 
Liebe“ und unmittelbar darauf auch bei dem Drucker dieſer 
Lieder, Sievers, nachgeſucht. Da indeß die ganze Auflage ſo 
ziemlich verkauft war, fanden die fünf Bolizei- Beamten nur 
noch einen ſehr geringen Vorrath. 158 

Sachſen. Hier finden jetzt Wahlen zu einem Landtag 
ſtatt; die Betheiligung iſt eine ſehr geringe, da zu den Demo⸗ 
kraten, welche berelts zu den vorigen Kammern nicht gewählt 
haben, jetzt auch die Conſtitutionellen getreten ſind. 

Kaſſel, 13. Auguſt. Die Zahl der noch abzuurtheilenden 
Offiziere ſoll ſehr groß fein. Der Oberſt und ehem. Kriegs 
niniſter Weiß ſoll vom Kriegsgericht caſſirt worden ſein. — 
Unter den Soldaten macht eine in dieſen Tagen erlaſſene Ordre 
siel Aufſehen. Jeder militäriſche Poſten ſoll von den Unter⸗ 
offizieren und Soldaten gegrüßt werden, wie dies bei dem bai⸗ 
chen Militär W ift. - 1 

Frankfurt, 13. Auguſt. Aus dem ſoeben erſchienenen. 
ünften Bericht über die Wirkſamkeit des hieſigen Peſtalogzi; 
ereins, vom 15. Juni 1850 bis zum 15. Juni 185, ergiebt 
ch, daß dieſer ſeit 5 Jahren hier beſtehende Verein ſchon 

zänche gute Früchte getragen hat. Die Geſammteinnahmen 
es Vereins beliefen ſich in dem verfloſſenen V watwungg jahr 
unf 4838 fl. 40 fr. und die Ausgaben auf 51, fl. 29 kr. 
Am 15. Juni d. J. zählte der Verein 262 Mitglieder. 
Aus Baden. Die 16 Bürgerſöhne von Handſchuhs heim, 
welche angeſchuldigt waren, an der Beſchädigung eines Cruei⸗ 
ires und der Mißhandlung eines Mannes aus dem benachbar⸗ 
en Doſſenheim Theil genommen zu haben, und deswegen uns 
ter Begleitung von Militär und Gensdarmen, zwei und zwei 


aneinander gebunden, von Handfehuhsheim nach Heidelberg und 
von dort in die Caſematten nach Raſtatt verbracht worden, find 
ſämmtlich wieder freigegeben bis auf Einen. 

Heidelberg, 12. Auguſt. Der Beſuch der von ben ka⸗ 
tholiſchen Miſſtonären gehaltenen Predigten nimmt immer mehr 
ab, und ſie mögen wohl unſere Stadt mit der Ueberzeugung 
verlaſſen, daß weder Heidelberg noch die Pfalz überhaupt ein 
Boden für die Jeſuiten iſt. — Heute fand das Leichenbegäng⸗ 
niß des am 10. d. M. geſtorbenen geh. Kirchenraths Dr. Pau⸗ 
Ins ſtatt. Eine fo zahlreiche Leichenbegleitung ſahen wir ſeit 
25 Beſtattung unſeres großen Rechtslehrers Thibaut in unſerer 

tadt nicht. 

Stuttgart, 12. Auguſt. Neligiöfer Wahnfinn hat 
in Ellwangen in Würtemberg zum Muttermorde geführt. 
Die 32 Jahre alte, ledige Barbara Hald von Bühlersheim, 
katholiſcher Confeſſion, hat ſchon ſeit IX Jahren gegen mehrere 
Perſonen ihre fire Idee ausgeſprochen, fie ſei von Gott aus⸗ 
erkoren, einen zweiten Meſſias zu gebären. In der Nacht vom 
6. zum 7. Auguſt will ſie wachend eine Stimme Gottes ge⸗ 
hört haben, welche ihr zurief, „der Herrgottle könne nicht ge⸗ 
boren werden, ſo lange ihre Mutter am Leben ſei.“ Dieſer 
Stimme folgend, ſtand fie ſogleich vom Bette auf, zog ſich an 
und begab ſich zu ihrer 60jährigen Mutter, welche ſchlief. Die 
Tochter nahm ihr Halstuch und erwürgte mit dieſem die ſich 
wehrende und Jeſus, Maria, Joſeph! ausrufende Mutter. Die 
Antworten der vor Gericht eingelieferten Thäterin ſind klar und 
deutlich, nur wenn ſie in ihre fire Idee hineinkommt, verwor⸗ 
ven. Sie meint, was fie jetzt zu leiden habe, müſſe fie wegen 
des Herrn und Heilandes erdulden; fie bezeugt daher keine 
Reue, meint vielmehr, obgleich nicht ſchwanger, jetzt könne ſie 
den Heiland gebären. a 

Stuttgart, 12. Aug. Die „Bürgerzeitung für Reutlin⸗ 
gen“ iſt wegen eines dem Strafgeſetzbuch zuwiderlaufenden 
Artikels ohne Weiteres verboten worden. — Von glaubhaften 
Zeugen wird ein furchtbares Unglück berichtet, das ſich geſtern 
in Untertürkheim zugetragen haben ſoll. Wegen der abgeriſſe⸗ 
nen Brücke ließen ſich zehn Landleute in einem Nachen über 
den Neckar ſetzen. Diele, zu ſehr beſchwert, ſchlug aber um 
und es gelang den zu Hilfe Eilenden nur einen Theil der 
ins Waſſer Gefallenen zu retten, indem drei davon erkranken. 

Wien, 14. Auguſt. Die Militärbehörde hat das über das 
Journal „die Preſſe“ im Jahre 1849, verhängte Verbot auf⸗ 
gehoben; daſſelbe wird daher unter der Leitung des Herrn Zang 
am 1. Oktober wieder in das Leben treten. 

Seit der Roſenthal'ſchen Geſchichte find in Peſih Verhaf; 
tungen und Vorladungen wieder an der Tagesordnung, wobei 
der Umſtand, daß auch die Sicherheits⸗Maßnahmen verſchärft 
wurden, nicht wenig dazu beiträgt, Angſt und Bangen in der 
Stadt zu verbreiten, auch dem Familienleben alle Ruhe raubt. 

chweiz. Der Bundesrath konnte in der Sitzung vom 


8. noch zu keinem Beſchluſſe kommen über die der Bundesver⸗ 


ſammlung zu machenden Vorſchläge, betreffend Retorſtonen ges 
gen den deutſchen Zollverein; die vorläufigen Bollerhöhungen 
ſollen indeſſen bereits in Ausführung gebracht worden ſein. 
Aus dem Kanton Teſſin wird eine neut Grenzverletzung 
gemeldet. Vier öſterreichiſche Soldaten drangen in die auf 
ſchweizeriſchem Gebiet liegende Hütte der Alp Joris und hielten 
daſelbſt Hansſuchung! — Die Regierung des Kantons 
Graubünden hat dem Bundesrath berichtet, daß der öſlreich. 
Grenzeordon ſich noch weiter ausgedehnt habe, 
Paris, 12. Auguſt. Peter Bonaparte, der Demokrat, 
wollte geftern Abend für einen ſeit langer Zeit bei ihm befind⸗ 
lichen Diener, der plötzlich heftig erkrankte, raſch aus der etwas 


Berlin, 
Verlag von Theoxor Hehmann, 


Hierzu ein Beilagen : 


entlegenen Apotheke von Auteuil Laudanum holen. Er ſetzte 
ſich auf ein Pferd ohne Sattel und Zaum, jagte davon und 
war mit der Arznei bereits bei ſeinem Hauſe angelangt, als 
das Pferd ſtürzte und ihn mit großer Gewalt wegſchleuderte. 
Er brach an zwei Stellen das rechte Bein und verletzte ſich 
bedeutend am Kopfe. Der Präſident der Republik, der davon 
gleich in Kenntniß geſetzt wurde, begab ſich ſofort zu ihm. Der 
Bruch iſt nicht gefährli d wird keine Folgen haben. 
i Der Kriegszuſtand auf das Aeußerſte 
v ft, in Standrecht verkündet und tägliche 
Erecülionen durch Pulver und Blei oder den Strang — dies 
iſt das getreue Bild von den dermaligen Zuſtänden im öſterrei⸗ 
chiſchen Italien. Der Tod ſteht nicht allein auf der vollbrach 
ten That, er ſteht auch auf dem Verſuch dazu. Man hat in 
Brescia zwei Perſonen erſchoſſen, welche aufrühriſche Placate 
anschlag wollten, das Placat war noch nicht an der Mauer, 
die Leute wurden während der Vorbereitungen überraſcht. Daß 
von einem Brief-Geheimniß nicht die Rede fein kann, geht ſo⸗ 
gar aus einem Befehle des Commandanten von Mantua her 
vor, welcher den Gebrauch von Zeichen und Ziſſern unterſagt. 
Da die liebe Natur die italieniſchen Farben in unzähligen Blu⸗ 
men wachſen läßt, jo kann man ſehr leicht einen nationalen 
Strauß zuſammenbinden. Beſonders beliebt war in letzter Zeit 
eine weiße und rothe Nelke auf Grund eines grünen Blattes. 
Man trug fie im Knopfloch, unter dem Bande des Strohhut, 
die Damen als Broche vor der Bruſt. Si, rden in letz 
Zeit ſo allgemein, daß der Militär⸗Gouve⸗ er Lo i 
ſelbſt, Graf Giulay, ein Verbot dagegen zu erlaſſen ſt 
thigt ſah. Was thun die Unverſöhnlichen jetzt? 
weiße Wellen mit grünen Streifen und im Hemde Art 
rallenknopf. Nicht zu läugnen, es liegt in dieſe. llen eine 
politiſche Demonſtration, die in ihrer raffinirten Unerſchöpflich⸗ 
keit vielleicht mehr erkittert, als offener, gewaltſamer Wider⸗ 
fand. Die politiſchen Morde, welche in letzter Zeit vorgekom⸗ 
men ſind, nöthigen die Regierung, für ihre eigene Sicherheit 
uteichende Vorkehrungen zu treffen. Jetzt, wo es date ges 
5 bleibt am Ende nichts Anderes übrig, als die Ruhe 
des Kirchhofes im Lande zu behaupten und jede Störung mit 
dem Tode zu beſtrafen. Daß es aber ſo weit kommen mußte, 
darüber hat die Regierung Rechenſchaft zu geben. Will Oeſter⸗ 
reich fortfahren, die Itaciener in einer öſterreichiſchen Nalionn⸗ 
lität au gehen 915 laſſen, ſo kann dies nicht anders geſchehen, 
als daß es fie bis auf den letzten Mann ausrottet. IE 
Im weaninver wareu ſollen jetzt nicht weniger als 74 Ger 
chütze und 252 Centner Pulver ſich befinden; überdieß wurden 
nis Legnago 30 Wagen mit Munition, worunter 600 Bomben, 
ahin gebracht. N 
Im Muſeo Borbonies mdenpeb hat man das Zimmek⸗ 
velches die verſchiedenen antiken Benusitatuen enthält und frü⸗ 
her nur den beſonders empfohlenen und freigebigen Beſuchern 
tei war, jetzt gan. gugenagelt, auch die Venus⸗Ge⸗ 
mälde, worunter ein Werk Titians, ſind in eine vernagelte 
Strafbußkammer gebracht und den Blicken der ſündigen Men⸗ 
ſchen entzogen. 45 iſt bezeichnend und charalteriſtiſch für die 
Natur dieſer amtlichen Verſchämtheit in Kunſtſachen, daß fie 
ich in einer Stadt bemerkbar macht, deren ſoclales Leben ſich 
zurch die höchſte Sittenloſigkeit und ausſchweifendſte Sinnlich⸗ 
keit in den höhern Kreiſen auszeichnet. ? 
Nußland. Zur Feier des 25jährigen Krönungsfeſtes des 
Kaiſers von Ruß aud, welches am 3. September (22. August) 
einfällt, find von Petersburg, Einladungen an die befreundeten 
Höfe Europa's abgegangen. 
Pracht gefeiert werden. 


Oruck von W. Pormetter ing Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 
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Das Feſt ſoll mit beſonderer 
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Beilage zu Nr. 188. der Hrmwäbhler : Zeitung. 


Sonnabend, den 16. Auguſt 1851. 


Aus dem Briefe eines nach Amerika ausgewan⸗ 

deen Beelen 100 8 

une bung.) 5 

Die amerikaniſche Pi, beſteht in täglich 3 Mahlzeiten; 
Morgens 7 Uhr ein Frühſtück, beſtehend in Kaffee, Kalbsbra⸗ 
ten, Rindfleiſch, Schinken, Wurſt, Fiſche, Limburger Käſe, Butter, 
Weißbrod, Salat, Sauregurken, Radiſe u. |. w., alles zugleich 
aufgetragen. Dann wird mit einer kleinen Glocke geläutet, und 
alle Anweſende ſetzen ſich an den Tiſch, und jeder ißt nach Be⸗ 
lieben was er will, und ſo viel er will, und der Wirth macht 
ſichs zur Hauptaufgabe, es an nichts fehlen zu laſſen. Nun 
werden aber nicht wie in Berlin die Schüſſeln und Teller leer, 
ſondern ziemlich voll vom Tiſch getragen, — denn ſo lange 
ein Gaſt ſitzt wird immer von neuem aufgetragen. Mittags 
12 Uhr wird auf ähnliche Weiſe Mittag gegeſſen, nur mit dem 
Unterſchied, anflatt des Morgens Kaffee, mehrerlei verſchiedene 
gute Gemüſe. Ganz ebenſo wie des Morgens wird Abends 
7 Uhr Abendbrod gegeſſen, aber anſtatt Kaffee gibt es grünen 
Thee dazu. Dafür bezahlt man als Reiſender 4 Dollar pro 
Tag mit Schlafen, und als immerwährender Gaſt 21 Dollar 
pro Woche mit Schlafen, oder ohne zu Schlafen, nach Preuß. 
Gelde 5 Sgr. pro Mahlzeit. Hierbei pflegte ich mich nun na⸗ 
türlich, denn ſolche Koſt iſt mir noch nicht geboten worden, — 
und etwas ausgehungert war ich auf der Reiſe auch bei der 
Schiffskoſt. 

Kaum 1 Stunde nach meiner Ankunft kamen ſchon mehrere 
Tiſchler nach dem Gaſthauſe, um Arbeit zu geben, und ich 
wurde gleich davon unterrichtet, daß es für Tiſchler, welche ſich 
nicht gleich etabliren können, hier in New⸗York am Beflen if, 
weil man hier am meiſten Geld verdient, und da mein Geld 
ohnedem nicht mehr reichte weiter zu reiſen, — ſo entſchloß 
ich mich gleich hier zu bleiben, und ſuchte am andern Tag, 
den 23. Mai, ein gutes Unterkommen, welches ich auch ſehr 
bald fand. Ich kam zu einem Möbel⸗Magazin⸗Beſitzer, welcher 
ſäuumtliche Möbel für fein großartiges Magazin ſelbſt in feiner 
Fabrik anfertigen läßt. Derſelbe, ein Amerikaner, beſchäftigt 
160—180 Tiſchler, 30 Bildhauer, 20 Drechsler, 20 Tapezierer, 
40 Lackirer, und eine Menge Handarbeiter, wovon jeder ſehr 
guten Verdienſt hat. Jeder muß ſein vollſtändiges Werkzeug 
ſelbſt haben, vom Kleinſten bis zum Größten, und iſt jeder 
Meiſter für ſich in der Fabrik, eben ſo als wenn man zu Hauſe 
in feiner Wohnung arbeitete, und die fertigen Möbel dem Wa: 
gazinbeſitzer verkaufte. Auch kann man ſich auf eigene Hand 
Lehrburſchen halten in der Fabrik. Man wählt ſich einen Ar⸗ 
tikel von Arbeit was man machen will, dann bekemmt man 
Holz, Leim und alles Material dazu, und wenn man ein Stück 
ferlig hat liefert man es ab, man bekommt das Geld dafür u. 
daun wird wieder zugeſchnitten, und fo geht's fort Jahr aus 
und ein, ſo lauge man will. Man hat keine Sorge wo man 
Holz hernimmt, nicht wo man die Arbeit verkauft, nicht wo 
man Geld hernimmt, in Allem ſorgenfrel. Kleine Tiſchler⸗ 
werkſtätten giebt's hier garnicht, und iſt auch gar nicht nöͤthig, 
denn die Haus- oder Bauarbeiten machen alle die Zimmerleute, 
und die guten Möbelarbeiten werden vom Tiſchler fo durabel 
und feſt gemacht, daß keine Reparatur nöthig wird, und die ordi⸗ 
nairen Möbel werden verbrannt, wenn fie entzwei gehen wollen, 
weil das Repariren zu kheuerſ fein würde wegen des hohen 
Arbeilslohns, während das neue Holz billig iſt. Poliren kennt 
man hier gar nicht, es wird alles lackirt, und das geht den 
Tiſchler gar nichts an, die Lackirer find für ſich und h 5 eine 


eigene Fertigkeit darin; fie lacklren alle Tiſchlerarbeiten. Zwar 
koſtet es mehr Arbeit als das Poliren, aber die Dauerhaftigkeit 
und Sauberkeit übertrifft bei weitem die ſauberſte und beſte 
Berliner Politur. Ueberhaupt darf ſich Berlin in der Kunſt 
mit Amerika gar nicht meſſen, denn da würde der Berliner ſehr 
beſchämt zurück bleiben, trotzdem daß Berlin vor allen Städten 
in Deutſchland den Vorzug hat, und wer in Deutſchland etwa 
denkt es wäre hier ein wildes unkultivirtes Leben, der wadet 
erſt recht im dicken Lehm. Nur grade in Amerika kann man 
Bildung und Anſtand kennen lernen, aber das kömmt davon, 
weil man hier durchaus keine Nahrungsſorgen hat, wenn man 
nur arbeiten kann, das heißt: nur regulair arbeiten, und 
nicht ſchinden. Man arbeitet hier von Morgens 7 Uhr bis 
Abends 6 Uhr gemächlich, ohne zu quälen, und verdient dabei 
10 bis 12 Dollar pro Woche. Der Sonntag iſt frei und hei⸗ 
lig, und mit 4 Dollar pro Woche lebt eine Familie mit 3—4 
Kindern ungefähr wie ein Geheimer-Rath in Berlin. Denn 
zun Beifpiel der Handwerker genießt dieſelbe gute Koſt als wie 
der reichſte Mann, nur daß der Handwerker dabei arbeitet und 
der Reiche nicht. Auch zieht der reiche Mann die Naſe nicht 
höher als wie der Arbeiter, wenn er neben ihm bei einem 
Glaſe Bier oder Wein ſitzt, ſondern Beide unterhalten ſich 
freundlich, während in Deutſchland mancher lumpigte Bediente 
ſchon ſpricht wenn ein Handwerker neben ihm ſitzt: „na is det 
tene Gemeinheit, ſetzt ſich der Kerl gerade neben unſer eenen“, 
— kurzum, man lebt hier in einem Lande, wo der Menſch 
weiß, daß er ein Menſch iſt, — und ſich von ſeiner Arbeit 
als Menſch nähren kann. 
(Fortſetzung folgt.) 
— —[— — 
Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 
r 
Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. mn 
Der Gottesdienſt am Sonntag, den 17. Mi ia Vormittags 
10 Uhr, und wird im Geſellſchaftshauſe (Bauhofs⸗Gaſſe 757 


x durch Herrn Prediger Brauner abgehalten. Der Vorſtand. 


Königsſtädtiſcher Geſundheitspflege⸗Verein. 
Sonnabend, Abends 8 Uhr: Generalverſammlung bei Hillrei⸗ 
mer, Große Frankfurterſtr. 77. 


Vorſtädtiſches Theater. 

Morgen Sonntag, 17. Auguſt, Concert. Hierauf auf Pers 
langen: Die Verlobung vor der Trommel, komiſches Gemälde 
mit Geſang in 3 Abtheilungen. Anfang der Vorſtellung 5 
Uhr, des Concerts 4 Uhr. 500 Familienbillets find von heute 
ab à Stück 3 Sgr. im Theater⸗Lokale zu haben. Bei eintre⸗ 


tender Dunkelheit wird die Neiterſtatue Fried⸗ 


rich des Großen in koloſſaler Größe, in ſchöner 
Farbenpracht dargeſtellt werden. 


Te m ES — — — 
Königsſtädtiſches Tivoli, . Kenigsſtr. 2. 
Sonntag, 17. Auguſt, wird auf vieles Verlangen das Erntefeſt 
gefeiert, v. 4 Uhr gr. Concert u. verſch. and. Beluſtigungen 
ſowie Vorſtellung auf 2 Theatern, Abends gr. Illumination 
u. Tanz im Freien, bei beng. Beleuchtung. Entree 27 Sgr. Zertz. 

Im ſchönen Garten, Große Frankfurterſtr. 87.: Heute 
Sonnabend: Großes Concert von Herrn Rein bold. Zum 
Abendeſſen: Aale u. Braten. Anfang 7 Uhr. E. Oswaldt. 


Im Kaffeehauſe kleine Hamburgerſtraße Nr. 9. 
ſollen heute auf der Kegelbahn: Schinken, Gänſe, Enten, 
Wuͤrſte ꝛc. ausgeſchoben werden. 

A. Bleunow. 


Horns Lokal, Schönhanſer Allee 242. 
Sonnabend, 16. Auguſt findet der bereits angezeigte Sommer⸗ 
nachts⸗Ball beſtimmt ſtatt. Das Nähere die Anſchlagezettel. 

2 Bairische 
Bierbrauerei zum Eiskeller. 
das am vorigen Sonnabend angekündigte Concert zum 
Beſten der Darlehnskaſſe in den Bezirken 4023. u. b. 
findet heute beſtimmt ſtatt. 

Zu der angenehmen Lage meines Lokals empfehle ih Freunden 
u. Bekannten neben einem guten Glaſe Bier meine Kegelbahn. 
Petzner, Kaſtanien⸗Allee 18a, 

Alle Montage Gr. Concert im Concertgarten, Artillerieſtr. 
Nr. 30. wozu ergebenſt einladet. C. Kirchmann. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Das geehrte Publikum erlaube ich mir auf meine 
heut neu eröffnete \ h 


Oels, Lisht:, Seifen: und 
Parfümerie: Handlung, 


h Münzſtraße Nr. 12. 
hiermit ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Arwed Nömer, Münzſtraße 10 und 12. 


8 Schwarzwalder Ühren 
in allen Gattungen. richtig gehend, ſind bei mir von 1 Thlr. 
10 Sgr. an in großer Auswahl vorräthig, und ich verkaufe 
dieſelben mit 1 15 Garantie, auch gebe ich ſolche auf Abbe: 
zahlungrn aus. Alte Uhren nehme ich in Zahlung an. 
L. Laue, Uhrm., Roſenthalerſtr, 69. nahe d. Roſenthaler Thore. 


Zwei dauerhaft gearbeitete Schlafſophas verkauft, auf Ders 
3. 


langen gegen Abzahlung, der Tapezirer, Bruͤderſtr. Nr. 


Elegante Sonnenſchirme A 1 Thlr., ſeldene u. baumwoll 
Regenſchirme von 223 Sgr. au. Meparakuren u. neue Bezüge 
fertigt billigſt die Fabrik Markgrafenſtr. 83, 2 Tr. Mehage. 
Nob. Sacco, Steinfegmeifter, Puttkammerſtr. Nr. 10. führt 
jede Steinſetzarbeit zu den nur möglichſt billigſten Preiſen un⸗ 
ter Verſicherung der reellſten Betienung aus. 

Eopal-, 8 Damar:, ſowie alle andere 
Lacke gut us preiswürdig i. d. Fabrik Alexanderſtr. 12, 


i ür Schuhmachermeiſter. 7 

Seine an Weiße, Güte und Egalität vorzüglichen Ahorn⸗ 
holz Stifte empfiehlt zu billigem Preiſe unter dem Bemerken, 
daß die Sortenzahl 24 Nummern enthalt 

1441 J. G. Schmidt, Blumenſtr. 4. part. 

‚Umstände halber iſt in der Franzöſtſchenſtr. 52. a. d. Hofe 
links 2 Tr. ein ſchönes Bett billig zu e 

T eleg! mah. Schlafſopha f. 13 Thlr. u. 1 birk. f. 9 Thlr. 


find zu verkaufen Markgrafenſtr. II. a. d. Hofe parterre rechts. 
r ee re 
Die Kunstlärberei und franz. -Waschänstalt 

v. M. Warkos, Breitestr. 30. empf. sich z. Fär- 


ben seidener, wollner u. bauinw. Stoffe, Sowie z. Waschen v. 
Kleidern, Shawls, Tepichen u. Möbelst. zu d. billigst, Preisen. 


1 ausgez. ſchöner Oleanderbaum iſt zu verk. Potsdamerſtr. 17. 
2 gutgearb. mahagoni Sophas find bill. zuverk. Brüderſſr. 40. p. 
Eine Parkhie Jurte 


geſeßter 
fertiger Weſten 
in Cachemir, Seide u. Piqus empfehlen z 15 Thlr. 
Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zw. d. Tauben: u. Mohrenſtr. 


A p fel wei n 
dieſes fo beliebt geword. geſunde u. wohlſchmeckende Getränk wird 
fortw. d. Fl. f. 35 ſgr. (excl. Fl.) verk. Roſeng. 1. Ecke d. Holzmarltſtr. 


Ausverkauf von engliſchen Schleifſteinen unter dem 
Koſtenpreiſe. Das Nähere zu erfragen: Neue Friedrichsſtraße 
Nr. 40., 1 Treppe im Comptoir. 


Kräftiges Spandauer Land» Brod, ſowie ſaure Heringe pro 
Stück 6 Pf. empfehlen H. Gombert u. Comp., Chauſſeeſtr. 13. 


Mädchen, die in kleinen Blumenmachen geübt, ſowohl die, 
die das Blumenmachen erlernen wollen, koͤnnen ſich melden, 
Poſtſtraße Nr. 15. C. Lell. N 


Geübte Damen ⸗ Schuhmacher finden dauernde Bes 
ſchäftigung, Eliſabethſtr. Nr. 32. 


Auf der Patent⸗Gerberei von T. C. H. Lietzmann in Rum⸗ 
melsburg bei Berlin, finden gute Pfalzer und Blanchirer dau⸗ 
ernde Beſchäftigung. 


Eheleute, die auch Kinder haben und auf gute Erziehung 
ſehen, wünſchen ein Kind von 2—8 Jahr in Pflege zu nehmen. 
Zu erfragen, Dorotheenſtr. 22., vorn 2 Trepp. bei Knauf. 


Londoner Union : Lebens = Berficherungs: 
Geſellſchaft. 
Haupt ⸗ Agentur zu Berlin. 

Dieſe im Jahre 1714 gegründete — ſeit 135 Jahren be⸗ 
ſtehende Geſellſchaft fährt fort, ihren Theilnehmern zu den mä⸗ 
ßigſten aber feſten Prämien die höchſte Sicherheit zu gewähren. 
Ohne daß die Verſicherten jemalen eine Nachzahlung zu leiſten 
haben, nehmen dieſelben gleichwohl Antheil an dem aus dem 
Geſchäft ſich ergebenden Gewinne. 

Ueber Zweck und Nutzen der Lebens⸗Verſicherung unter 
Hinweiſung auf Bürgſchaften, Schulddeckungen u. Verſorgungen 
aller Art unterrichtet der Proſpektus, welcher in unſerem Com⸗ 
toir unentgeltlich zu haben iſt. 

Wir empfehlen die Geſellſchaft und uns dem Wohlwollen 


des Publikums. 
J. F. Poppe & Go., 
Neue Friedrichsſtr. 37. 
Bei meinem Abgange nach Luckenwalde ſage ich meinen 
hieſigen Freunden ein herzliches Lebewohl. 
Berlin, im Auguſt 1851. Dr. S. Schlefinger, 
pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Ein Landwirth mit 4: bis 5000 Thien. Vermögen, der ger 
neigt iſt, durch eine Heirath mit einem hübſchen 20 jährigen 
Mädchen, deſſen Antheil mindeſtens eben ſo groß, wo nicht grö⸗ 
ßer ift, ſich in ein Bauergut einzuheirathen, melde ſich bei 
J. Nane, Dorotheenſtr. 9., Heirathsvermittler. 
Was fiir Mitfel ſind wohl anzuwenden, bei einem ſungen 
Manne, der beim Anblick eines alten Herings in Wahnſinn ger 
räth, und ſich darüber die Haare ausreißt? 


EA. 1. 0. ER 


